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Die Erstanamnese fand Ende März 2002 statt. Davon besteht 
eine vollständige, wörtliche Mitschrift, die für diese Darstellung 
gekürzt wurde. Von November 2003 an hatte ich keinen Kon-
takt mehr mit dem Patienten, bis er sich im Herbst 2013 erneut 
meldete. Die Konsultationen wurden auf Video aufgenommen. 
Der Patient erzählt von Beginn an gern, frei und hat keine Pro-
bleme, die Fragen offen zu beantworten. Manuel verdient sei-
nen Lebensunterhalt als Handwerker mit Gelegenheitsarbeiten. 
Er gibt als Beruf „Industriedesigner“ an. 

Fallbeispiel: �Mann, 30 Jahre alt, Magenbeschwerden, 
Beschwerden des Verdauungstraktes, 
Hautprobleme, Achselschweiße, Haarausfall, 
psychische Probleme

ANAMNESE
Bericht des Patienten: Ich leide seit vier Jahren unter schlim-
men Verdauungsbeschwerden, komischen Blähungen, saurem 
Aufstoßen nach dem Essen, Furzen. Dann stellt sich Müdigkeit 
ein, dann schnell wieder ein Hungergefühl. Bei einer Magen-
spiegelung wurde nichts entdeckt. Davor wurde Helicobacteri-
um festgestellt und Antibiotika verschrieben. Ich suchte dann 
vor einem Jahr einen Naturheilarzt auf, er konnte mir weiter-
helfen. Er stellte fest, dass meine Darmflora praktisch ganz ka-
putt sei, in der Stuhlprobe entdeckte er Candida. Er machte 
acht Darmspülungen und bekämpfte den Pilz mit Knoblauch-
Tabletten. Dazu kamen noch Ernährungstipps. Ich trinke seit 
drei Jahren eigentlich nur noch Wasser ohne Kohlensäure und 
Tee, fast keinen Alkohol mehr, höchstens noch Rotwein. 
Wie hat die Therapie gewirkt?
Ich habe mich besser gefühlt, auch die Haut machte Fortschrit-
te. Es wurde dann immer extremer, was ich in meinem Körper 
entdeckte. Ich merkte, dass ich eine schlechte Durchblutung 
habe, dass da etwas wie verklumpt. Am Hals bekam ich schlim-
me, verknotete Lymphdrüsen, auf beiden Seiten ragten diese 
wie Bälle hinaus, hier konnte mir ein Masseur weiterhelfen.
Können Sie diese Lymphknoten beschreiben?
Die Verknotungen im Hals habe ich schon lange. Seit meinem 
18. Lebensjahr bekomme ich sehr schnell eine rote Haut im 
Gesicht, ganz unabhängig von der Sonne, es ist wie ein Ener-
giestau. Und beim Krafttraining oder beim Sport verspüre ich 
schnell einen Druck in beiden Ohren.
Wie verliefen die Magenbeschwerden in den letzten Mo-
naten?
Im Herbst letzten Jahres waren die Symptome verschwunden. 
Aber ich merke, da ist noch etwas im Bauch, das nichts mit 
dem Essen zu tun hat, das ist mehr psychisch. 
Können Sie mehr dazu erzählen?
Vor zwei Monaten hatte ich viel Stress. Von einem Kollegen 
wurde ich in einem Streit fast zusammengeschlagen. Im Januar 
hatte ich eine Magendarm-Grippe. Danach war die Verdauung 
wieder schlechter. Ich bekam wieder Darmspülungen, zudem 
Pulver und Kapseln für die Darmflora. Parallel dazu begann ich 

mit einer Psychotherapie. Durch die Magengeschichte bin ich 
auf das Problem aufmerksam geworden. 
Beschreiben Sie den Zusammenhang mit Ihrer Psyche.
Ich bemerkte die Knollen im Bauch. Der Darm hat mit dem Hi-
nauslassen von alten Dingen zu tun. Es wurden Erinnerungen 
wachgerufen, die Kindheit wieder hervorgeholt. Ich sehe den 
Klumpen im Bauch wie angestaute Gefühle. Mit sechs Jahren 
habe ich meinen Vater durch einen Herzinfarkt verloren. Ich 
mag mich an nichts von ihm erinnern. Ich wusste aber, es hat 
etwas damit zu tun. Ich machte Zeitreisen, ging dorthin zurück, 
ich vertiefte mich in die Erinnerung, das löste Lawinen aus. Ich 
ging fünf Jahre vorwärts, dann wieder 10 Jahre zurück. Es ka-
men Bilder, die ich nicht richtig zuordnen konnte, die mich ver-
unsicherten. Es kamen Aggressionen, die ich von früher kann-
te. Früher schrieb ich diese Aggressionen dem jeweiligen 
Kontext zu, jetzt sah ich (in den Zeitreisen), dass diese Aggres-
sionen nicht nur mit den einzelnen Situationen zu tun hatten.
Aggressionen?
Als ich 22 Jahre alt war, habe ich beim Holzhacken einmal laut 
geschrien, ich war verrückt auf meinen Chef. Es waren Todes-
aggressionen, am Schluss konnte ich das Beil nicht mehr loslas-
sen. Ich schrie: „Ich bringe dich um“. 
Erzählen Sie mehr über Ihre Zeitreisen.
Die Erinnerungen kommen mitten im Tag, irgendeine Stim-
mung aus der Kindheit oder der Jugend kommt mir dann in 
den Sinn, das Alter spielt überhaupt keine Rolle. Oder ich gehe 
in die Vergangenheit zurück, beginne an einem Ort, der mir 
gerade in den Sinn kommt, z. B. in einem Zimmer in einem 
bestimmten Haus, im Jahr soundso. Dann bin ich dort, sehe 
den Teppich (etc.), sehe mich draußen auf der Wiese (….) Aus-
gelöst wird das auch durch einen Geruch, dieser holt mich 
dann auch wieder in die Gegenwart zurück. Ich bin wieder da, 
rede mit den Leuten, aber es ist dann immer noch ein Hauch 
von Traum darin, die Gegenwart fühlt sich nicht wie 100 % an. 
Wie fühlen Sie sich dabei?
Ich freue mich, wenn ich so einen Moment habe. Ich würde 
gerne einen Bungee-Jump machen, das wäre etwas, das dieses 
Gefühl massiv verstärken würde. Vor fünf Jahren habe ich ei-
nen Fallschirmsprung aus einem Flugzeug gemacht, aber da 
kam ich nicht auf die 100 %, heute erreiche ich diese mit ei-
nem tiefen Atemzug.
Was bedeutet ihnen das Fliegen?
Ich bin gerne in der Luft, das Fliegen ist freier Fall, Freiheit, Dis-
tanz zur Erde. Man hat eine Vogelperspektive, Weite ist etwas, 
das ich sehr schätze. Das Gefühl von Freiheit, nicht eingeengt 
zu sein, das brauche ich immer wieder. In der Schweiz wird es 
mir zu eng, ich gehe dann fort, für einige Tage nach Venedig 
oder einfach sonstwohin. Ich gehe lieber alleine und suche mir 
dann Gesellschaft, das ist besser als umgekehrt. Ich habe sehr 
Mühe mit Verpflichtungen, auch durch den Druck, der durch 
Freundschaften entsteht. Ich muss selber bestimmen können, 
wie weit und wie nahe eine Beziehung gehen soll. Ich lerne 
aber schnell und problemlos neue Menschen kennen.

Erzählen Sie mehr zu Ihrem Freiheitsbedürfnis.
Freiheit war mir schon immer wichtig. Ich hatte immer ein Prob-
lem mit Autoritäten, etwa mit dem Straßenverkehrsgesetz. Ich 
besitze kein eigenes Auto, aber wenn ich eines ausleihe, dann 
passiert etwas. Ich muss etwa 2.000 CHF Buße im Jahr bezahlen. 
Ich mache das bei vollem Bewusstsein, aber später, wenn die 
Bußanzeige kommt, dann erinnere ich mich nicht mehr an den 
Vorfall. Die Strafzettel sind für zu schnelles Fahren, Überschreiten 
der Sicherheitslinien, es ist mir völlig egal, ich fahre ja nach ge-
sundem Menschenverstand und gefährde niemanden. Einfach 
im Rahmen des Gesetzes zu fahren ist mir zu blöde.
Welches Verhältnis hatten Sie zu Ihren Schulkollegen? 
Als Kind war ich jähzornig, aber nicht meinen Kollegen gegen-
über. Wenn ich nach Hause kam, schloss ich mich meist in mei-
nem Zimmer ein. Ich hatte eine gewisse Überheblichkeit ge-
genüber allem, auch gegenüber Menschen, sogar eine 
Abneigung gegenüber Menschen, die ich nicht kannte.
Mehr dazu?
Wenn ich in einem Bus war und jemand berührte mich, dann 
spürte ich die Stelle der Berührung, bis ich sie wegwischte, ich 
war wie verseucht von dieser Berührung, sie hat mich geekelt. 
Ich schaute andere Leute als dumm an, als etwas Niederes, 
spürte ihnen gegenüber eine Gleichgültigkeit. 
Machen Sie heute noch Zeitreisen?
Ich mache es nicht mehr oft in letzter Zeit. Das Leben ist schon 

genug intensiv, auch in der Therapie. Die letzte Grippe war wie 
eine Notbremse, ich spüre auch Ängste. Vor zwei Monaten, als 
mich ein Kollege beinahe zusammenschlug, da hatte ich dem 
Dämonen in die Augen geschaut. Ich realisierte, dass beim an-
deren ein Programm abläuft, das er nicht kontrollieren kann. 
Danach fühlte ich mich sehr schwach und klein, körperlich 
klein, wie ein kleiner Bub, (…) allerdings spürte ich die Angst 
nicht so intensiv, dazu fehlten 3 %.
Was meinen Sie damit? 
Ich erlebe die Umwelt nicht immer zu 100 %, der Unterschied ist 
groß, es fehlen nur 2–3 %, aber der Unterschied ist wirklich 
groß, es ist fast ein bisschen wie Träumen. Das ist ein Muster von 
mir, ich schätze die Dinge nicht richtig ein und komme in Situati-
onen, die ganz anders enden, als ich es mir vorgestellt hatte.
Wie wichtig ist Arbeiten für Sie?
(Manuel ist im handwerklich-gestalterischen Bereich tätig und 
überwacht abends Computersysteme für eine Studentenfirma. 
Nach einem Kanada-Aufenthalt vor 2 Jahren wollte er vorerst 
keinen festen Job, weil er eine Rückkehr in die Kanada erwog)
Wenn mir eine Aufgabe entspricht, dann kann ich extrem ar-
beiten. In Toronto war ich Produktionsassistent in der Filmbran-
che, da arbeitete ich während zwei Wochen täglich 14 bis  
16 Stunden. Ich wollte eigentlich in die Medien einsteigen, es 
klappte aber nicht mit der Schule. Da dachte ich mir, ich nutze 
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das jetzt für einen Auslandaufenthalt. Ich organisierte eine Ar-
beit auf einer Farm, wollte aber zuerst nach Toronto gehen, bis 
ich kein Geld mehr habe, schließlich blieb ich dann ganze sechs 
Monate dort und schlug mich so durch. Dabei kam ich ins Film-
business, genau genommen in ein Tonstudio. Ich ging dort vor-
bei und sagte denen, ich wollte so etwas machen, so wurde ich 
in die Szene eingeführt. Erst musste ich die Drehort-Location 
aufräumen, ich bearbeitete die Leute so lange, bis ich als Pro-
duktionsassistent auf dem Dreh angestellt wurde. Das war ext-
rem spannend. Danach war ich in einer indischen Produktion 
für einen Pilotfi lm. Parallel dazu arbeitete ich noch im Büro für 
die Produktionsfi rma, ohne Lohn, und half bei der Organisation 
eines Filmfestivals. 
Beschreiben Sie die Magenbeschwerden. 
Als wenn man zu viel gegessen hätte. Es ein Druck von innen 
nach außen. Dieses Gefühl habe ich dauernd im Bauch. Den 
Bauch spüre ich immer, auch in den Zeiten, als es etwas besser 
war. Früher kam Magensäure hoch, bis in die Speiseröhre, 
manchmal musste ich fast erbrechen. 
Bevor diese Beschwerden auftraten, hatte ich immer sehr viel 
gegessen. Ich aß immer schnell, auch zwischen den Mahlzei-
ten, beim Warten auf den Bus eine ganze Tafel Schokolade, ich 

es nicht, weil wir da hineingeboren sind. So sehe ich unsere 
Gesellschaft. In Fight Club wird das System direkt angegriffen, 
fast terroristisch (…), und Shining ist optisch toll, darin hat es 
unglaublich schöne Bilder. In jeder Sekunde kommt ein tolles 
Bild, das man an die Wand hängen könnte. Nicholson ist geni-
al. (Shining ist ein Horrorfi lm des Regisseurs Stanley Kubrick aus 
dem Jahr 1980 nach Stephen Kings gleichnamigem Roman, in 
dem sich in der Einsamkeit eines abgelegenen Berghotels ein 
schreckliches Familiendrama zuträgt.)
Haben Sie Süchte?
Eigentlich habe ich Angst vor Drogen. Zweimal nahm ich Koka-
in, danach fühlte ich mich überlegen. Aber der Preis ist zu hoch 
für ein Gefühl, das ich auch ohne Drogen haben kann; ich habe 
Angst vor der Abhängigkeit, ich sehe heute die zerstörerische 
Wirkung der Drogen im Kollegenkreis. Meine einzige Sucht 
sind die Espressi. 
Weitere körperliche Beschwerden?
Sehr oft kalte Hände und Füße, starken Achselschweiß, ein kal-
tes Schwitzen unter den Achseln. Zudem rote Flecken im Ge-
sicht, mein Gesicht ist permanent gerötet, vom Hals an auf-
wärts, wie eine gereizte Haut, wenn ich zum Beispiel emotional 
betroffen bin oder wenn ich von der Kälte in die Wärme kom-
me. Und dann habe ich noch Haarausfall. 
Analyse
Manuel reist in seinen Zeitreisen in die Vergangenheit zurück, 
dabei startet er an einem selbst gedachten Ort, von dem aus 
weitere Bilder, Räume, Ereignisse entstehen. Das lässt vorerst 
ein Drogenmittel in Betracht ziehen. Dass die Analyse schließ-
lich zu Bovista führte, ist kein Widerspruch. Es ist jeweils eine 
Frage der Perspektive: Von welcher Seite blickt man, wo fi ndet 
man einen Einstieg, den Schlüssel zum Fall? So stellt Massimo 
Mangialavori Agaricus, Bovista und Psilocybe sowohl im Rah-
men der Pilze als auch der Drogenmittel vor1. Vor dem Hinter-
grund von Mangialavoris thematischer Beschreibung von Bovis-
ta kann der Fall Manuel aufgeschlüsselt werden.
Wichtige Begriffe: Ausdehnung / Anschwellen; Leere / Hohlheit 
/ Leere; Hypochondrie; Einsamkeit / Gesellschaft; Jucken; Raum und 
Zeit; Essen; Fantasie / Abstraktion (Entrücktheit); Schwere; nicht be-
rührt werden wollen; Heiterkeit 
Chronische Blähungen; Ausdehnung in Zeit und Raum; 
das Grenzenlose, Bedürfnis nach Extremen: Diese körperli-
chen und mentalen Aspekte bilden eine Einheit – man kann sie 
unter dem Thema Ausdehnung/Schwellung zusammenfassen2. 
Die Hauptbeschwerde: Die fortdauernden Blähungen, das 
permanente Gefühl im Bauch, ist mehr als nur ein körperliches 
Symptom. Es ist kein lokales, auf den Bauch reduziertes Symp-
tom, die Blähungen betreffen ihn als ganze Person, nehmen 
ihn gänzlich ein (sie machen ihn müde, rauben ihm Energie). 
Das führt uns zu einem weiteren Aspekt der Pilze: das Gren-
zenlose, das Grenzüberschreitende, Extreme. Manuels Frei-
heitsideal (Fallschirmspringen; Missachtung von Verkehrsre-
geln) drückt auch dieses Gefühl aus, es gibt in seiner Erfahrung 
keine Grenzen, er kann sich überallhin ausbreiten: zeitlich und 

räumlich (in den Träumen, Phantasien), körperlich (die Blähun-
gen) und schließlich auch im Verhalten. Ohne Beschränkungen 
ist auch seine Art der Kontaktnahme: Er geht in die Kanada 
und schafft es offenbar sehr schnell, als Nobody im fremden 
Land eine Stelle im angestrebten Filmbusiness zu ergattern. 
Manuel scheint Grenzen zu überschreiten, als ob diese gar 
nicht existieren würden.
Berühre mich nicht: Das Grenzenlose macht deutlich, warum 
bei den Pilzen das Thema Nolimetangere so zentral ist. Berüh-
rung von außen grenzt den eigenen Raum ein! (Manuel muss 
im Bus die Berührung (Be-Grenzung) anderer Personen weg-
wischen.) Das Thema setzt sich fort im Thema Beziehungen, 
der Schwierigkeit, enge und stabile Beziehungen einzugehen 
(und auszuhalten). Auch Freundschaften bedeuten sogleich 
Druck – er lässt sich auf nichts Festes ein.
Hunger und Leere: Manuels Umgang mit seinen Blähungen 
(und der umfassenden Bedeutung, die er ihnen beimisst) führt 
zu drei weiteren Themen: Dem Gefühl einer inneren Leere, 
dem prekären Umgang mit Essen und der Hypochondriasis. Es 
bleibt ein Hungergefühl als „Gier im Mund“. Früher aß er Rie-
senportionen (wie ein „Holzhacker“). Dauerndes Essen ist ein 
Versuch, das Gefühl von Leere zuzuschütten (wie z. B. bei den 
Euphorbiaceae der riesige Durst). Gleichzeitig hat dieses Essver-
halten auch etwas Grenzenloses. 
Selbsteinschränkung: Manuel befasst sich intensiv, fast fana-
tisch, mit Diäten. Die Angst um die eigene Gesundheit ist stär-
ker als die damit verbundenen Einschränkungen, die gewählte 
Lösung wiederum extrem (rigide). Zum Grenzenlosen, Über-
schreiten aller Grenzen gehört auch die andere Seite der Me-
daille: Die Selbsteinschränkung, die selbst wieder grenzenlos 
ist.
Realitätsfl ucht: Bei Bovista fi ndet sich nicht nur in der Flucht 
vor der Realität eine Parallele zu den Drogenmitteln (ausge-
drückt in den Zeitreisen, den Filmwelten). In einer Folgekonsul-
tation wird sich auch ein Isolationsgefühl zeigen: „Für lange 
Zeit habe ich eine Art Inseldasein geführt, ich ließ mich nicht 
richtig auf das Leben ein und dachte, am liebsten würde ich 
wieder in den Bauch der Mutter zurückkehren, das war ein 
Wunsch nach Geborgenheit.“ Isolationsgefühl (Inseldasein) der 
Drogen – kompensiert mit dem Wunsch nach der Rückkehr in 
den Bauch der Mutter (Back to Paradise. Flucht vor der Verant-
wortung des Lebens). Bei Bovista – und das ist ein wichtiger 
Unterschied sowohl zu den Drogen als auch zu Agaricus und 
Psilocybe – geht das Isolationsgefühl einher mit einem (trotz 
Berührungsängsten) Verlangen nach Gesellschaft. Manuel hat 
die Fähigkeit, schnell Kontakt zu schaffen und sich in Gesell-
schaft einzubringen. Diese Polarität fi ndet sich schon in seiner 
Kindheit: Aufhalten in Gruppen – Ausgrenzung – Rückzug/Iso-
lierung. Im Fallverlauf werden wir verfolgen können, wie sich 
Manuel aus seiner Isolation heraus mit großer Lebensfreude 
wieder auf die Außenwelt, die Menschen zubewegen wird.
Unterscheidung zu Agaricus: Manuel war äußerst redselig. 
Schon in der ersten Konsultation wirkte er, dem Berichteten 

Die ersten Gaben von Bovista gaben dem erschöpften 

Patienten in diesem Fallbeispiel seine Energie zurück, 

die er dazu nutzte, seine Grenzen auszuweiten. Für den 

jungen Schweizer bedeutete das, sich beim Extremski-

fahren zu verausgaben.
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aß wie ein Holzhacker. Dabei blieb ich aber schlank. Ich aß im-
mer ganze Berge.
Wie ist das Essverhalten jetzt? 
Mein Appetit nahm etwas ab, zwischendurch habe ich Heiß-
hunger, das ist fast wie eine Gier im Mund. Ich probierte ganz 
verschiedene Diäten, zeitweise extrem strenge, psychisch war 
ich da in einem angespannten Zustand. Heute habe ich Mühe, 
wieder davon loszukommen. 
Was machen Sie in Ihrer Freizeit?
Extrem gerne gehe ich ins Kino. Ich kann in eine andere Welt 
abtauchen. Ich bleibe danach noch im Film. Lieblingsfi lme sind 
Matrix, Shining, Fight Club (…), Matrix erzählt die Geschichte 
der Realität, in der wir gefangen sind, aber man kann ausbre-
chen. Unser System ist sehr ähnlich wie in Matrix. Die Realität 
ist in die Gehirne eingespeist. Alles, was wir sehen und schme-
cken, sind elektromagnetische Impulse im Gehirn, man merkt 
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zum Trotz, phasenweise richtig heiter, in den Folgekonsultatio-
nen fast schon euphorisch, wenn er über seine neuen Erfah-
rungen berichtete.
REDSELIGKEIT; offenherzig (1/2); HEITERKEIT, vergnügt; Ten-
denz zu; in Gesellschaft sein (1/1)3.
Agaricus ist deutlich misstrauischer, auch mit einer Tendenz zu 
zeigen, dass er letztlich besser weiß, was ihm gut tut und was 
wichtig ist im Leben. Bei Agaricus geht die Aufblähung stärker 
in ein Omnipotenzgefühl (Allmacht, Überlegenheit) über, oder 
ins Gegenteil: Ohnmacht.4 Auch das Repertorium betont bei 
Bovista den physischen, bei Agaricus den psychischen Aspekt 
der Aufblähung:
GEMÜT; WAHNIDEE, Vorstellungen; Körper, Körperteil, vergrö-
ßert (Bovista 1/12)
GEMÜT; WAHNIDEE, Vorstellungen; geschwollen zu sein (Bo-
vista 2/12)
GEMÜT; WAHNIDEE, Vorstellungen; großartig zu sein (Agaricus 
2/23)
Gleichzeitig bestätigt sich, dass der physische Aspekt der Blä-
hungen bei Bovista auch eine psychische Komponente beinhal-
tet: Sie betreffen ihn als ganze Person. Dazu gehört auch das 
Gegenteil (auch wenn vom Repertorium nicht abgedeckt): 
Nach einem Schreckenserlebnis mit einem Kollegen fühlte sich 
Manuel „sehr schwach und klein, körperlich klein, wie ein klei-
ner Bub.“
Auch wenn in der Patientengeschichte Wut auftaucht, war die-
se nicht zentral und während der Konsultation auch nicht zu 
spüren. Rache (Böswilligkeit), Dyskinesie (Bewegungsstörun-
gen) und Kälte sind Themen von Agaricus, die man in diesem 
Fall nicht sieht. Ebenfalls ist die Abneigung vor Berührungen 
und vor Beziehungen (und Gesellschaft) bei Agaricus stärker 
betont als bei Bovista. Hervorzuheben ist auch der Fantasy-As-
pekt, wie er sich bei Manuels Eintauchen in Filmwelten zeigt 
(Matrix = Science Fiction) – gemäß Mangialavori ein Aspekt von 
Bovista, das als Kompensation seines Leidens versucht, sich 
künstlerisch auszudrücken, und sich dazu in eine Welt begibt, 
die weit entfernt ist von der realen Wirklichkeit.5

Manchmal mag es schwierig sein, ähnliche Mittel voneinander 
zu unterscheiden, gerade wenn es sich um Nuancen, graduelle 
Unterschiede im Gemütsbereich handelt. Vermeintlich neben-
sächliche Körpersymptome helfen oft weiter. Bovista ist in den 
folgenden Rubriken in Complete 4.5 enthalten, Agaricus hin-
gegen nicht6:
BRUST; SCHWEIß; Axelhöhle (2/71)
BRUST; SCHWEIß; Achselhöhle; widerwärtig (1/32) 
KOPF; HAAR; Affektion; Haarausfall (1/166)
In der Materia Medica beschrieben ist auch der Wechsel der 
Gesichtsfarbe bei wechselnden Stimmungen, eine schnelle Er-
rötung im Gesicht in emotionalen Situationen, wie sie Manuel 
erlebt. Im Englischen heißt Bovista auch puff-ball.7 
Schließlich ist Manuels Aussage über sein Verhältnis zur Um-
welt deutlich: „Ich erlebe die Umwelt nicht immer zu 100 %, 
der Unterschied ist groß, es fehlen nur 2–3 %, aber der Unter-

schied ist wirklich groß, es ist fast ein bisschen wie Träumen.“ 
Die Distanz zur Realität, zur Umwelt ist zu groß – es fehlen ein 
paar Prozente, um da wirklich drin zu sein. 
Im Repertorium widerspiegelt sich dies in der Rubrik: 
GEMÜT: WAHNIDEE, Vorstellungen; vergrößert; Entfernungen 
vergrößert (1/17)
Unterschied zu Drogenmitteln: Vielleicht kann an diesem 
Empfinden ein entscheidender Unterschied zu den Drogenmit-
teln festgemacht werden. Der Riesenbovist enthält keine hallu-
zinogenen Inhaltsstoffe. Anders als bei Agaricus und Psilocybe 
ist zumindest mit der Substanz nicht erklärbar, warum das ho-
möopathische Erscheinungsbild von Bovista jenem der Drogen-
mittel entsprechen sollte. Dennoch zeigen sich Parallelen resp. 
Überschneidungen, die dazu geführt haben, dass Bovista so-
wohl im Kontext der Pilze als auch der Drogen betrachtet wur-
de. Vor über zehn Jahren fand ich den Schlüssel dank meinem 
(damaligen) Verständnis der Drogenmittel. Blicke ich heute 
noch einmal genauer auf Manuels Darstellung seiner Zeitrei-
sen, so wird mir klar: Es ist keine Reise in halluzinierte Welten, 
keine Verschmelzung, kein Auskoppeln aus der Realität. Aus-
gangspunkt ist Manuels fehlendes Erinnerungsvermögen an 
seine Kindheit, an den Tod seines Vaters.8 Mit seinen Zeitreisen 
will er nicht aus der Realität in erträumte Welten flüchten (Dro-
genmittel) – vielmehr versucht er sich gerade umgekehrt in sei-
nen Zeitreisen die verlorene Vergangenheit wieder anzueignen. 
Im Repertorium findet man dazu auch eine Spur: TRÄUME; Er-
eignisse; lange vergangen; vergessen (1/20)
Verschreibung: Bovista C 200

FOLLOW-UPS
Telefonanruf nach fünf Wochen: M. ruft an, weil er einen 
großen roten Fleck am Kehlkopf bekommen hat, der juckt, ein-
trocknet, schuppt. Er berichtet von Müdigkeit, aber auch von 
viel Energie und Unternehmungslust. Magen noch genau 
gleich gebläht. Er fühlt sich auch nach schwerem Essen im Un-
terschied zu früher nicht schlechter. Nach einem Essen sei jetzt 
sein Hunger gestillt. 
Konsultation eine Woche später: Manuel berichtet von einer 
Verstärkung der Symptome im Bereich des Magens, stärkeren 
Blähungen, gärenden und fauligen Stühlen, Durchfall. Aber: 
„Früher hatten mich diese ganz eingenommen. Jetzt sind sie 
einfach ein störender Fremdkörper. Der Rest des Körpers bleibt 
jetzt aber aktiv und lebendig. Ich habe das Gefühl, da ist etwas 
am Kämpfen. Als ob mein Körper mehr Energie braucht.“ Der 
rote Ausschlag am Hals ist wieder am Abklingen. Zum Allge-
meinbefinden befragt, sagt er: „Ich erlebte Energieschübe und 
Tatendrang. Gestern ging ich drei Stunden Velofahren. Die Ma-
gengeschichte bewirkte energiemäßig einen Einbruch bei mir. 
Früher hatte ich sehr viel Energie, aber mit diesen Beschwerden 
änderte sich das.
Ich will wieder mehr unter Leuten sein und verhalte mich nicht 
mehr so einzelgängerisch. Ich bin auch lockerer geworden. Ich 
kann Gefühle ausdrücken, ich kann mitteilen, wenn ich etwas 

nicht will.“ Zu weiteren Veränderungen befragt, sagt er: „Frü-
her fehlten immer ein paar Prozente zum wirklichen Wachsein. 
Jetzt bin ich entweder richtig aktiv, oder ich schlafe. Der Haar-
ausfall ist stärker geworden.“ Das Essverhalten hat sich norma-
lisiert, keine Diäten mehr.
Weitere 2 Monate später: „Es geht mir wirklich gut. Es ist 
allerdings schwierig, die Wirkungen genau zu verorten. Ich 
verspüre eine deutliche Energiezunahme und wachsende Le-
bensfreude. Ich bin viel offener gegen außen, verbarrikadiere 
mich nicht mehr zu Hause, bin viel unternehmungslustiger ge-
worden. Meine Haut ist jetzt einfach viel besser, auch im Som-
mer, die Haare werden besser und verdichten sich, ich kann es 
kaum glauben. Ich trainiere Kraft, Ausdauer, und ich bin regel-
mäßig mit dem Velo unterwegs.“ Allerdings hat er häufig 
Durchfälle, die ihn aber nicht belasten, Auslöser sind Emotio-
nen, etwa ein Konflikt mit Kollegen oder eine Liebesaffäre, die 
schnell wieder zu Ende ist, aber früher gar nicht möglich ge-
wesen wäre, er sagt: „Als ob da etwas hinausgeschwemmt 
wird und sich verabschiedet.“ Und über Beziehungen: „Ich 
muss nicht mehr alles kontrollieren. Ich wollte immer die tota-
le Kontrolle über alle Körperfunktionen, ich traute weder an-
deren Leuten noch meinem eigenen Körper.“
Telefonat 4 Monate später: Der Druck im Bauch ist noch vor-
handen. Müdigkeit, Erschöpfung und Durchfälle wie auch der 
Achselschweiß haben wieder zugenommen: „Jetzt bin ich 
schon länger wieder in einem Tief.“
Wiederholte Verschreibung: Bovista C 200 
Konsultation 4 Wochen später: Der Durchfall ist besser, da-
vor war der Darm zwei Monate lang „wie entzündet“, das Blä-
hungsgefühl ist jedoch noch unverändert, der Achselschweiß 
wieder intensiver. Er hat sich einen täglichen Job besorgt: „Für 
lange Zeit habe ich eine Art Inseldasein geführt, ich ließ mich 
nicht richtig auf das Leben ein und dachte, am liebsten würde 
ich wieder in den Bauch der Mutter zurückkehren, das war ein 
Wunsch nach Geborgenheit, die war wohl in meiner Kindheit 
zu kurz gekommen. Ich bin dabei erwachsen zu werden, bisher 
habe ich mich gar nicht als solcher gefühlt. Es sind große Schrit-
te, die passieren, oft habe ich das Bedürfnis mich zu strecken, 
ich habe das Gefühl, ich wachse noch, als ob eine angestaute, 
eingefrorene Entwicklung sich jetzt fortsetzt.“ Manuel konnte 
ein klärendes Gespräch mit seiner Mutter führen, psychisch 
fühlt er sich entspannter; aber körperlich noch kein Durch-
bruch, „der Stein im Bauch“ ist noch immer da. Am schlimms-
ten war es ihm vor der wiederholten Gabe von Bovista gegan-
gen, sein Gefühl ist, alles bessere sich, aber sehr langsam.
Ein Jahr nach der Erstanamnese: Manuel arbeitet als Opera-
teur in einem Kino. „Der Traum findet auf realer Ebene statt.“ 
Er hat viel Energie: „Ich komme mir vor wie ein Murmeltier, das 
nach einem langen harten Winter im Frühling ins Freie kommt 
und sich streckt. 10 Jahre lang war ich nicht mehr Ski Fahren, 
obwohl ich früher ein vergifteter (= schweizerisch für fanatisch) 
Skifahrer war. Nun gehe ich wieder wie ein Wahnsinniger Ski 
fahren.“ Er erzählt, wie er auf der Piste vor Freude jauchzte. 

RIESENBOVIST
 
Der Riesenbovist (Calvatia gigantea, Langermannia 
gigantea, Lycoperdon gigantea) ist ein unverwech-
selbarer Wiesenpilz mit außerordentlich großen 
Fruchtkörpern aus der Familie der Champignon- 
verwandten. Früher zählte man ihn zur Klasse 
oder Unterklasse der Bauchpilze (Gastromycetes 
bzw. Gastromycetidae), die nach neueren wissen-
schaftlichen Erkenntnissen keine taxonomische 
Bedeutung mehr haben. Der Riesenbovist wird im 
Durchmesser etwa 10–50 cm groß, ist rundlich und 
ohne Stiel. Die Haut ist glatt und lederartig. Die 
Farbe ist jung weißlich, dann grüngelblich und alt 
durch die Sporen olivbraun oder rotbraun bis dun-
kelbraun. Die Fruchtmasse ist anfangs ebenfalls 
weiß und wird während der Reifung olivbraun 
und pulverig. Reifere Pilze riechen unangenehm 
harnartig.
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„Ich kann schon noch verdammt gut skifahren, ich will ja nicht 
bluffen, aber das ist etwas Uraltes, das hier wieder auflebt.“
Der Unterschied zum Zustand vor einem Jahr: „Vor einem 
Jahr ist es mir viel schlechter gegangen, ich hatte weder Lust, 
Zeit noch Energie, um überhaupt nur Pläne zu machen. Mein 
gesundheitlicher Zustand stand ganz im Zentrum meiner Auf-
merksamkeit, daneben hatte meine berufliche und private Zu-
kunft überhaupt keinen Platz. Ich konzentrierte mich mit gan-
zer Intensität auf meine Gesundheit, ging zu vielen Ärzten und 
habe fast fanatisch viele Diäten und Theorien ausprobiert. Da-
mit war ich ganz absorbiert. Das ist noch nicht abgeschlossen, 
es wird immer noch besser, aber es ist schon viel lebenswerter. 
Der Job im Kino ist noch nicht die 100 %-Herausforderung. Er 
zwingt mich aber im Moment zu sein, ich muss voll wach sein 
und kann nicht schläfrig bleiben.“ 
Über sein Privatleben und seine derzeitige Affäre, die vor allem 
eine sexuelle Beziehung ist, sagt er: „Mit der Liebhaberin ist es 
reiner Sex, und das verleidet es mir fast schon wieder. Vor zwei 
Monaten hat das angefangen und war sehr intensiv in den ers-
ten Wochen, jetzt ist es für mich fast wieder vorbei, ich suche 
eher etwas Richtiges, mit Gefühlen. Es ist alles eine Art Über-
gang. Der Kinojob ist ein Übergang, das Privatleben ist ein 
Übergang, jeder Film hat immer ein Startband, das läuft, dann 
wird etwas ausgelöst, und die Klappe geht auf.“
Auch körperlich geht es besser: „Der Bauch ist auf einem Ni-
veau wie schon lange nicht mehr. Die starken Blähungen sind 
praktisch weg.“
Nachfragen 20 Monate nach der Erstkonsultation: Bei ei-
nem Telefonat nach 18 Monaten berichtet Manuel, er brauche 
keinen neuen Termin, es gehe ihm blendend. Beim letzten Ge-
spräch bestätigt er: „Es geht mir sehr gut. Es gab viel Action 
dieses Jahr.“ Er hat sich zweimal das Schlüssselbein gebrochen 
beim Sport, gibt aber keinesfalls das Ski Fahren und Snowboar-
den auf, er reist viel. Über seinen Bauch sagt er: „Der Bauch? 
Das ist kein Vergleich, der ist viel besser. Ich bemerke ihn nur 
ganz selten. Der Haarausfall? Der hält sich im Rahmen. Achsel-
schweiß? Der ist ganz verschwunden.“ 
Kommentar: Der Verlauf spricht für sich selbst. Einige Aspekte 
von Bovista sind erst im Verlauf der Behandlung an die Oberflä-
che getreten. Die folgenden Punkte wurden mir erst bei der Vor-
bereitung für diesen Artikel für „SPEKTRUM“ ganz deutlich. 9

•	� große, schnelle Schwäche im Wechsel mit Energieschüben 
und Tatendrang (allgemeines Thema der Pilze).

•	� das Bedürfnis von Bovista, sein Leiden auf einen Teil seines 
Körpers einzugrenzen10 (siehe Manuels veränderte Wahr-
nehmung seiner Bauchbeschwerden).

•	� das starke Bedürfnis von Bovista nach Gesellschaft und der 
Wunsch, die (selbstgewählte) Isolation zu überwinden. 

•	� die heftige Reaktion auf Emotionen (unglückliches Verliebt-
sein); etwas wird sofort herausgeschwemmt (Durchfall). Da-
her versuchen sie, Emotionen zu kontrollieren oder gar nicht 
erst zuzulassen, Bovista erlebt diese als bedrohlich. Im Laufe 
des Heilungsprozess gelingt es dem Patienten, seine Emotio-

nen zu integrieren (der Durchfall wird zum Ventil). Bovista 
scheint eine präzise Wahrnehmung seiner inneren psychi-
schen und physischen Vorgänge zu besitzen.

•	� die Schwierigkeit von Bovista, den Schritt von der Kinderwelt 
in die Erwachsenenwelt zu vollziehen (Ich bin dabei erwach-
sen zu werden, bisher habe ich mich gar nicht als solcher 
gefühlt). Das Abschweifen in andere Dimensionen hat bei 
Bovista etwas Kindliches.

Der für mich bemerkenswerteste Wandel innerhalb von weni-
gen Monaten war der starke Wunsch von Manuel nach einer 
tiefen Beziehung, nachdem vor Beginn der Behandlung eine 
Beziehung unvorstellbar gewesen war und keinen Platz in sei-
nem (leidenden) Dasein hatte. 
Wiederaufnahme des Falls zehn Jahre später: Im Herbst 
2013 berichtet mir der Patient über dieselben Beschwerden wie 
zehn Jahre davor, auch wenn diese weniger heftig sind. Manu-
el hat seinen Platz im Leben gefunden und sich etabliert. Ge-
sundheitlich ging es ihm viele Jahre bestens, er fühlte sich kraft-
voll und begann eine Weiterbildung im Architekturbereich, die 
ihn neben seiner Vollzeitstelle als Handwerker im Kulturbetrieb 
stark beanspruchte. Seit fünf Jahren hat er eine feste Bezie-
hung, in welcher er sich sehr glücklich fühlt, auch wenn es eine 
große Umstellung bedeutete, gemeinsamen Raum zu teilen. 
Manuel hat mit seiner Partnerin ein gemeinsames Kind. „Ich 
habe eine Lebendigkeit erlangt, in allen Eckpunkten des Le-
bens, körperlich, beruflich, menschlich, in der Liebesbeziehung 
mit meiner wunderbaren Frau, ich begann zu leben, auch das 
mit einer gewissen Intensität.“ Die berufliche Beanspruchung 
in Fulltimejob plus Weiterbildung wurde jedoch derart stark, 
dass sich die alten Beschwerden langsam zurückmeldeten. Im 

Bauch begann sich ein Druck aufzubauen, wie ein Ballon, der 
nach außen drücke, er möchte das Ventil öffnen, damit der 
Druck entweichen könne (schnelle ausbreitende Armbewe-
gung nach oben, dazu der kräftige Ausruf: Phhuufff ...). Seit 
Ende 2012 fühlt er sich zunehmend erschöpft, manchmal sei er 
vor lauter Müdigkeit in den falschen Zug eingestiegen.
Unbehagen verspüre er „in der Entfaltung. Ich habe eine ge-
wisse Selbstsicherheit erlangt und Lust, mich weiterzuentwi-
ckeln, aber ich weiß nicht, wo ich hingehen möchte, ich bin 
glücklich dort, wo ich bin, aber ich möchte das Potenzial und 
meine Kreativität noch mehr ausschöpfen, ich empfinde es 
nicht als meine letzte Station, da ist noch mehr Potenzial. (…) 
Ich stelle mir einen Baum vor, der sich vergrößert, ich will mein 
Wissen vergrößern, in die Tiefe gehen, die Lebensqualität ver-
größern. So will ich mich entwickeln, das hört nie auf.“
Bovista mit einem anderen Gesicht: Wir sehen nach zehn 
Jahren immer noch unverkennbar Bovista, wenn auch in einem 
anderen Stadium. Manuel ist gereift, beziehungsfähig, integ-
riert. Er hat seine Möglichkeiten in den vergangenen Jahren 
genutzt und ausgeschöpft. Das innere Erleben bleibt jenes von 
Bovista, es geht um Intensität: „Die Intensität des Lebens, die 
habe ich gerne, ich will die Schöpfung erleben können in allen 
ihren Facetten, in ihrer ganzen Intensität, Bandbreite.“
Die neuerlichen Beschwerden von Manuel haben einen ande-
ren Auslöser: In den Jahren guter Gesundheit hat er seine Ener-
gie nicht mehr in „extreme“ Freizeitaktivitäten umgewandelt, 
sondern in eine neue Ausbildung, eine Beziehung mit einem 
Kind und eine ihn genauso erfüllende wie beanspruchende kre-
ative Tätigkeit. Dabei ist er an seine Grenzen gestoßen. Bei Bo-
vista hat dies zwei Bedeutungen: die hohe Beanspruchung so-
wie die existenzielle Erfahrung, das eigene Potential 
ausgeschöpft zu haben. Der Baum, das Wissen, die Lebensqua-
lität, alles hat sich vergrößert. Das System stößt an seine (erwei-
terten) Grenzen und Manuel muss sich fragen: Wo könnte es 
jetzt weitergehen? Vorerst beginnt der Bauch wieder anzu-
schwellen. 
Verschreibung: Bovista C 200.

FOLLOW-UPS
Nach acht Wochen berichtet der Patient: „Die Verhältnisse ha-
ben sich geklärt. Ich sehe meine Möglichkeiten im Job, ich 
habe eine langfristige Perspektive, meine Vision sind zehn Jah-
re, das kann spannend, lustvoll werden und mich glücklich ma-
chen. Im Herbst ist alles noch unklar herumgeschwommen, 
jetzt ist alles wieder in Position.”
Nach vier Monaten haben sich die Spannung im Bauch und die 
Blähungen reduziert und treten nur noch etwa einmal wöchent-
lich statt täglich auf. Keine Erschöpfung mehr wie im Herbst da-
vor, er sagt, er fühle sich lebendiger und auch wieder unterneh-
mungslustig. Das Leben mache ihm wieder Freude. Emotionale 
familiäre Belastungen im Sommer 2014 führen zu einem Rück-
fall, eine Gabe Bovista M und schließlich eine Gabe Bovista XM 
Mitte Oktober können die Situation jeweils wieder auffangen. 
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Anmerkung des Autors: Im April 2015 gibt Massimo Mangi-
alavori sein monatliches Webinar zum Thema Pilze. Das Webi-
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kann nicht einzeln sondern jeweils nur für ein ganzes Jahr ge-
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on und Anmeldung zu Webinaren von Masimo Mangialavori 
bei Betty Wood von NEHA, Kontakt: neha.homeopathy@
gmail.com

FUSSNOTEN  

1� Mangialavori, Massimo: Praxis, Bd. 2: Familie der Drogen, 2007 (zu Bovista:  

S. 205–250); Pilzseminar im Kloster Kappel bei Zürich, 16–19. Mai 2011 (Semi-

narnotizen). Die folgende Auflistung mit Mangialavori’s Bovista-Themen war in 

einer früheren Version von ReferenceWorks zu Beginn 2000 ff. enthalten. In den 

neueren Versionen findet man sie leider nicht mehr.
2� In Bogers General Analysis ist Bovista unter Aufgedunsenheit aufgeführt. Die 

Rubrik enthält nur 16 Mittel, Bovista ist sonst im GA spärlich vertreten.     

3� Ich arbeite immer noch mit Complete 4.5, ergänzt mit Nachträgen von Mangi-

alavori. Wertigkeit und Anzahl Mittel pro Rubrik beziehen sich darauf. Das wird 

nicht mit neueren Versionen übereinstimmen, möglicherweise haben sich die 

Grenzen zwischen Agaricus und Bovista mittlerweile im Repertorium verwischt.

(Redseligkeit; offenherzig; Heiterkeit, vergnügt; Tendenz zu; in Gesellschaft sein
 4� Mangialavori bezeichnet die Omnipotenz von Bovista als feminine Version im 

Vergleich zum phallischeren Agaricus. Bovista schaut mehr in sein Inneres, ist 

poetischer, romantischer. Praxis, Bd. 2, S. 211 f.
5� a.a.O., S. 240, S. 250
6� siehe Anm. 3
7� Ein Patient von Mangialavori hat es so formuliert: „Ich muss mit meinen Emoti-

onen irgendwie zurechtkommen, sonst zerplatze ich.“ Siehe zum Umgang mit 

Emotionen bei Bovista auch die ergänzenden Hinweise nach den ersten FU’s.
8� Mangialavori hat 2011 im Seminar im Kloster Kappel ebenfalls einen Bovista-

Patienten vorgestellt, der sich nicht an seine Kindheit erinnern konnte.
9� Unterstützt von den Hinweisen von Massimo Mangialavori in seinem Pilzseminar 

in Kappel am Albis im Mai 2011.
10�„Eine typische Strategie von Bovista besteht darin, sein Leiden so einzugrenzen, 

dass es sich in einen kleinen Teil seines Körpers verbannen und isolieren lässt.“ 

(Mangialavori, Praxis, Bd. 2, S. 202 )


